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Sonntag, den 5. April 1885. 


— . ———— 


Zum Oſler⸗Jeſle. 


Die Sonne erwacht; mit goldenem Scheine Die Glocke erſchallt; mit ihren Klängen Die Glocke verhallt und droben im Aether 
Küßt ſie die morgenduftende Au'; Kündigt die freudige Botſchaft fie an: Stimmt nun die Lerche ihr Loblied an, 
Vor ſäuſelnden Winden Aus Todesbanden Bald laut und bald leiſe, 
Die Nebel verſchwinden, Chriſt iſt erſtanden, Auf eigene Weiſe 
Es färbt ſich der Himmel mit köstlichem Blan, Vernichtet des Böſen erlahmender Bann, Denn Jeglicher betet ſo wie er kann. 
Stille noch ruht auf Thal und auf Hügeln, Frei ſind die Geiſter, die es nur wollen; Unter ihr, flimmernd im Sonnengolde, 
Nur von Ferne das Glöcklein klingt, Frei, wer nach Gutem und Edlem ringt, Breiten die lachenden Felder ſich aus, 
Das uns die feſtlichen Grüße bringt, Frei, wer in ſich das Böſe bezwingt, Locken die Menſchen ins Freie hinaus, 
Da wir zu neuem Leben erwacht, Frei, wer mit ihm zum Leben erwacht, Füllen mit Freude jegliche Bruſt — 
Das iſt des Oſtermorgens Pracht! Das iſt des Oſterfeſtes Macht! Das iſt des Oſtertages Luſt! 


Die Sonne ſinkt und die Abendſchatten 
Hüllen die Erde in Dämmerung ein; 2 
Doch droben jo ferre 7 b E 

Die ewigen Sterne 4 
Erglänzen wie immer im funkelnden Schein. * 
Dauernd auch wie die himmliſchen Leuchten u 
Mög’ es im Herzen der Menſchheit ſteh'n: 


& 


Morgen⸗Ausgabe. 


Nr. 159. 


e 
Des Oſterfeſtes wegen erſcheint die 
nüchſte Nummer unſerer Zeitung am Diens⸗ 
tag Abend. 


Alles Böſe muß untergeh'n, 
Doch das Gute ſei unſer Hort! 8 


Das iſt der Oſt 


treff“ zum 4. April dieſes Jahres werde ich 0 N 
ſammentreten, um die Antwort der ruſſiſchen Re⸗ 
ner Eigenſchaft als Müglied des deuten 


keine Folge leiſten, vielmehr erhebe ich in mei⸗ 


ei 


— Das engliſche Kabinet wird heute zu⸗ 


gierung auf die Vorſchläge Lord Granville's in 


Reichstags Proteſt gegen die verfaſſungswidrige Erwägung zu ziehen. Offizielle Mitthellungen 


Zumuthung, mich auf ein Strafverfahren ein- 


über deren Inhalt fehlen nach, dagegen werd 


Eiſenbahn nach Handub, an der nördlichen Straße 
von Suakin nach Berber, fortzuſetzen, das Lager 
dorthin zu verlegen und den Angriff Deman 
Digma's zu erwarten. Da Tamat die füdliche 


N 


Straße nach Berber flankirt, jo machen obige 


— 25 Deutſchland. „J dulaſſen, zu deſſen Einleitung Sie die im Ge-] die Angaben der „Pall Mall Gazette“ über den⸗ Nachrichten den Eindruck, als ob der ganze müh⸗ 1 
Be Berlin, 4. April. In der „N. A. 3. ſetze vorgeſchriebene Ermächtigung vom Reichs- ſelben auch von anveren Seiten beſtätigt. ſame und zeitraubende Vormarſch nach Tamai nur 
veröffentlicht der Reichskanzler folgende Danke] tage nicht nachgeſucht, geſchweige denn erhalten — General Graham hat den Vormarſch ge- den Charakter einer Rekognoszirung gehabt und 


jagung : t 
Aus Anlaß meines 70. Geburtstages und 
bevorſtehenden 50 jährigen Amtsjubiläums find mir 
ſo zahlreiche Kundgebungen des Wohlwollens in 
Geſtalt von Glückwünſchen und Feſtgaben zuge⸗ 
gangen, daß es leider nicht möglich iſt, im Ein⸗ 
zelnen darauf zu erwidern. Ich bitte Alle, welche 
aðm 1. d. Mts. meiner freundlich gedacht haben, 
meinen herzlichen Dank entgegen zu nehmen und 
verſichert zu ſein, daß der freudige und tiefe Ein⸗ 
1 druck ſo vieler und reicher Beweiſe der Liebe mei⸗ 
h ner Mitbürger in meinem Leben nicht erlöſchen 
wird. 


von Bismarck. 


— Der Abgeordnete Viereck erhielt am 22. 
März eine Ladung vor den Unterſuchungsrichter, 
um ſich wegen eines angeblichen Vergehens gegen 


aliſtengeſetz zu verantworten. Er hat] faſſung lautet wörtlich: ten, um von dort noch geſtern ihren Rückzug fort⸗ 1 1 £ g 
iur ne ” a che Wochenblatt“ be Me. f „Ohne Genebmigung des Reichstags kann] zuſetzen. Die Infanterie ſollte Nachmittags 580 moraliſch ungerechtfertigt und nachtheilig für die 4 
"Hefe Vorladung mit folgendem Proteſt zurüdge-| kein Mitglied deſſelben während der Sz ungs⸗ der erſten Zareba an der Straße nach Tamai, engliſchen Intereſſen. Die Regierung wird auf⸗ 3 
riefen: periode wegen einer mit Strafe bedrohten Hand-|die Kavallerie nach Suakin zurückkehren. Die] gefordert, die Truppen aus dem Sudan zurüdzu- 4 
a „An den 1. Unterſuchun srichter vom königl.] lung zur Unterſuchung gezogen werden, außer] Verluſte der Engländer in dem geſtrigen Gefechte nehen und die liberalen und radikalen Abgeord⸗ Be 
Landgericht München 1 dahier. wenn es bei Ausübung der That oder im Laufe] ſind 1 Mann todt, 1 Offizier und 10 Mann] neten werden erſucht, keine weiteren Geldmittel für * 
Ihrer Ladung ohne Angabe eines „Be⸗] des nächſtfolgenden Tages ergriffen wird.“ verwundet. Graham beabſichtigt, den Bau der den Feldzug zu bewilligen. N 
1 — — . — — ——— — FERNER | 
foffer‘, in welche die Chemie (Scheidekunſt) den] dienen ſoll, muß durchaus als folder ſchon zu ⸗ barkeit ihrem Stickſtoffgehalt verdanken. Es find * 
Feu illeton menſchlichen Körper zu zerlegen im Stande iſt. [bereitet in den Körper gelangen, kann daher] folgende: 5 

5 Unter dieſen 15 bis 18 in den Organismen vor⸗ nur entweder der Pflanzenwelt oder der Thierwelt 1) Das Eiweiß (Albumin) kommt vor in 
— kommenden Urſtoffen, er nur etwa den vierten terug Pk 5 Werth der ver- allen und Fruchtſäften, im Fleiſchſafte, im Blut⸗ 4 
3 10 Theil ſämmtlicher Urſtoffe ausmachen, find die ſchiedenen dem er- oder Pflanzenreich entitam-| jafte (Serum) im Weißen und Gelben des Eies, A 
Die Nahrungsmittellehre hauptſächlichſten: Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Sauer- menden Nahrungsmittel zu beurtheilen, muß man nn Gehirn und in der N 5 
Montevideo, den 26. Dezember 1884. f ſtoff, Stickſtoff, nebſt einigen geringen Mengen zunächſt die Bedeutung und die Wirkunge weiſe der 2) Der Faſerſtoff (Fibrin), nicht zu verwech⸗ 7 
Unter Nahrungsmittel verſteht man „variable“ von Chlor, Schwefel, Phosphor, Kalk, Talg, einzelnen Nahrungeſtoffe kennen lernen. ſeln mit der ſtickſtoffloſen Pflanzenfaſer, findet ſich 9 


(wandelbare) Gemiſche einzelner Nahrungsſtoffe. 
— Nabrungsſtoffe find im chemiſchen Sinne zu⸗ 
ſammengeſetzte Körper, deren feder beſtimmte, 
unter allen Umſtänden gleichbleibende phyſtkaltſche 
und chemiſche Eigenschaften hat. Z. B. iſt die 
Milch das Porotyp (Urbild) aller Nahrungsmittel, 
auf deſſen Genuß die Natur die Säugethiert in 
\ ihrer erften Lebensperiode angewieſen, die alſo als 


natürlicher Typus eines vollkommenen Nahrungs. 
mittels wenigſtens für das Kindesalter betrachtet 
werden muß Der Gehalt der Milch iſt an nahr 
baften Stoffen bekanntlich abwechſelnd: die eine 
Milchſorte enthält mehr Butter — oder mehr 
Käſeſtoff — oder mehr Milchzucker als die an- 
dere, dagegen iſt der kryſtalliſirte Milchzucker — 

ale Nahrungsſtoff — überall von derſelben che · 

miſchen Zuſammenſetzung; ebenſo unwandelbar ſind 

die anderen normalen Milchbeſtandtheile, nämlich 

die in ihr ſchwimmenden mikroskopiſchen Fett⸗ oder 
Bulterkügelchen, der Käſeſtoff und das Waſſer. 
Aus dieſen vier Stoffen (oder deren analogen 
Stellvertretern) beſtehen ſämmtliche zweckmäßigen 
Naßrungemittel. Die Nahrungsſtoffe ſedoch find 


haben. Es wäre dringend zu wünſchen, daß 
die zur Verfolgung von Geſetzes verletzungen be⸗ 
ſtellten ſtaatlichen Organe vor allem ſelbſt die 
Geſetze reſpektiren wollten, namentlich aber de⸗ 
ren oberſtes, die Verfaſſung des deutſchen Reichs. 
München, den 31. März 1885. 
5 L. Viereck, 
Mitglied des deutſchen Reichstages.“ 

Eigentlich beabſichtigte die Fraktion durch 
einen Antrag im Reichstage ihrem Genoſſen zu 
Hülfe zu kommen; man hielt ſich aber bei nähe⸗ 
rer Ueberlegung überzeugt, daß dadurch das un⸗ 
geſetzliche Vorgehen des Münchener Unterſuchungs⸗ 
richters erſt recht legaliſtrt erſcheinen könnte und 
verzichtete daher auf die Einbringung des Antrags. 
Daß der Abgeordnete Viereck im Recht iſt, liegt 
auf der Hand, denn Artikel 51 der Reichsver⸗ 


Kali, Natron, Kiefelftoff und Eiſen. Ein großer 
Irrthum wäre es jedoch, zu glauben, daß dieſe 
Stoffe fo, wie fie die unorganſſche Natur oder 
die Hand des Chemikers bietet, den Menſchen zu 
ernähren vermöchten. 

Selbſt der Thierkörper iſt durchaus unver⸗ 
mögend, aus den rohen chemiſchen Elementen 
organiſchen Stoff zu bilden oder fie als Nah- 
rungsmittel zu verwerthen, ſelbſt wenn ſie im ge- 
hörigen Miſchungsverhäͤltniſſe ihm dargeboten wer⸗ 
den. Dies vermögen allein die Pflan⸗ 
zen. Die Pflanzenwelt verarbeitet und aſſimilirt 
die unorganiſchen Elemente, z. B. Stickſtoff, 
Waſſerſtoff, Kohlenſtoff sc. und bildet daraus die 
wahrungsftoffe für die Thierwelt. 

Die einzigen unorganiſchen Stoffe, deren der 
Menſch zu ſeinem Beſtehen bedarf, ſind das 
Waſſer und das Kochſalz, dieſe beiden aber haben 
als ſolche, d. h. ſo wie ſie ſind, eine Verrichtung 
im Körper und bedürfen daher keiner Umwand⸗ 
lung. Die übrigen unorganiſchen (mineraliſchen) 
Stoffe wirken, wenn ſie aufgenommen werden, 
meiſt als Arzneien oder Gifte. Alles alſo, was 


| züglich zwei Klaſſen: 


gen Osman Digma begonnen; dieſer aber ſcheint 
auszuweichen und die Engländer mehr in's In- 
nere locken zu wollen. Am Donnerftag Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr erreichten die Engländer, wie General 
Graham nach London meldete, den Berg Teſelah, 
etwa 2 engliſche Meilen von Tamat gelegen, und 
beſetzten denſelben, ohne auf feindlichen Wider 
ſtand zu ſtoßen. Am Charfreitag⸗Morgen rückten 
die Truppen weiter vor und beſetzten das Dorf 
und die Quellen von Tamai. Der Feind leiſtete 
wenig Widerſtand. Es iſt dort nur ſehr wenig 
und ſehr ſchlechtes Waſſer vorhanden, weshalb — 
dieſer Grund wird von Graham angegeben — 
die Truppen, nachdem fie Tamat in Brand ge- 
ſteckt, nach der am Fuße einer das Dorf beherr⸗ 
ſchenden Anhöhe, wahrſcheinlich des bereits erwähn⸗ 
ten Teſelah-Berges, angelegten Zareba zurückkehr⸗ 


Unter ihnen ſind nicht alle von gleichem 
Werthe für die Ernährung; nur diejenigen, 
welche gleich den Geweben unſeres Organismus 
auch Stickſtoff enthalten, und in Folge deſſen 
plaſtiſch (gerinnbar) ſind, können das Material zu 
den thieriſchen Geweben liefern; während die an- 
dern, die dieſes Stoffes entbehren, zu dieſer Bil⸗ 
dung wohl beitragen, dieſelbe für ſich allein nicht 
bewerkſtelligen können. i 

Es unterſcheiden ſich in dieſer Hinſicht vor⸗ 

A. die ſtickſtoffhaltigen, auch plaſtiſche Ge⸗ 
webs- oder Blutbildner genannt, 

B. die ſtickſtoffloſen (ſog. Kohlenhydrate), 
welche man früher, da man noch glaubte, fie wür⸗ 
den in den Lungen direkt von dem Sauerſtoff 
verbrannt, wohl auch Heizungsſtoffe oder Reſpi⸗ 
rationemittel nannte, die man aber, weil fie alle 
ohne Ausnahme kweſentlich zur Bildung des 
Fettes und zum Stoffanſatz beitragen und die 
Verbrennung verzögern, viel beſſer kurzweg Fettbild⸗ 
ner nennt. 


zu dem Ergebniß geführt hätte, daß jedes weitere 
Vordringen auf der Straße über Tamai aufge» 
geben wurde, gerade wie das zwiſchen Tamai und 
Handub gelegene Haſchin erſt mühſam eingenom⸗ 
men und dann wieder aufgegeben wurde. Gra- 
ham's Kriegführung macht den Eindruck gänzlicher 
Unſicherheit. 


Die anſcheinend zweckloſen Schlächtereien der 
letzten Wochen haben in Londen zu einer ver- 
ſtärkten Agitation der Gegner des Sudankrieges 
geführt. Am Donnerſtag Abend fand in London 
in der St. Jameshalle ein Maſſenmeeting, an 
welchem auch viele radikale und liberale Ab⸗ 
geordnete theilnahmen, ſtatt, um gegen die 
Fortſetzung des Sudan-Feldzuges zu proteſti⸗ 
ren. Bradlaugh präſidirte. Die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe bezeichnen die Invaſton des Sudans als 


in den Getreidekörnern dicht unter der Hülſe als 
Kleber, ferner bei den Thieren in dem ganz fri- 
ſchen ungeronnenem Blute, geronnen im Fleiſche 
als Muskelfaſer, ſowie in dem Blute, welches 
einige Zeit ſteht, wo er die Urſache des Ge⸗ 
rinnens iſt. 

3) Der Käſeſtoff (Caſeln), ungeronnen in der 
Milch, geronnen im Käſe, ferner in den Hülſen⸗ 
früchten (Legumin hier genannt) und in öligen 
Samen. 

Zu der zweiten, B, zu den ſtickſtoffloſen oder 
fettbildenden Subſtanzen gehören: 

1) Sämmtliche thieriſche und pflanzliche Fette 
und Oele. 

2) Alle Stärkemehlarten (inkl. Gummi), reich ⸗ 
lich vorkommend in den Samenkörnern, den Kar 
toffeln und der Arrowroot⸗Wurzel. 

3) Alle Zuckerarten und deren Gährungs⸗ 
produkt, der Weingeiſt. 


Ein Mittelglied zwiſchen beiden Klaſſen von 


Nahrungsſtoffen bildet Leim (Gelatine), welcher in 


Zur Klaſſe der Blutbildner (auch der Fleiſchbrühe und in den Bouillontafeln (nicht 


Aluminate oder Protelnkörper genannt) gehören im Fleiſchextrakt), ſernet im Weizen mit dem Kle- 


r 


zuſammengeſeßt aus den wenigen Elementen (Ur- als organiſcher Stoff zur Bildung des Gewebes] die eiweisartigen Subſtanzen, welche ihre Gerinn⸗ ber verbunden vorkommt; er ſchließt fi vermöge 4 
1 Re. 


— I. 


Ausland. 


Paris, 2. April. Die letzte Depeſche des 
Generals Briere de l' Isle, Hanoi, 1. April, lau» 
tet: „Mit der Wunde des Generals Negrier geht 
es jo gut wie möglich; kein Fieber. Die Räu- 
mung von Langſon nach der Verwundung des 
Generals Negrier ſcheint, zumal ſie nach einem 
Gegenangriff unſerſeits, der ohne bedeutende Ver⸗ 
luſte für uns war, ſtattfand, etwas übereilt ge- 
weſen zu ſein. Die Brigade hatte für zwanzig 
Tage Lebensmittel und Munition, ſo daß ſie die 
ihr angekündigten Verſtärkungen hätte abwarten 
können. Man erklärt ſich auch nicht die ſo raſche 
Räumung von Dangſong. Bis jetzt ſcheinen die 
Chineſen ihre ehemaligen Stellungen im Norden 
von Deo-Quan und Deo-Van beſetzt halten zu 
wollen. Die Lage iſt im Ganzen genommen beſſer, 
als man nach den übertriebenen, mir ſeit vier 
Tagen zugeſandten Berichten annehmen konnte. 
Heute übernahm der Oberſt Desbordes den Befehl 
über die Brigade Schu.“ Andererſeits heißt es, 
Briere habe die Beſtrafung des Oberſten Herbin- 
ger, der nach der Verwundung Negriers den Ober- 
befehl übernahm, verlangt. 

Auf dem geſtrigen Meeting auf dem Opern- 
platze wurden 19 Perſonen verhaftet, von denen 
ein Theil wieder freigelaſſen wurde. Unter den 
letzteren befanden ſich auch vier fremde Journa- 
liſten. 


——— 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. April. Wir thellten nach der 
„N. Stett. Ztg.“ vor einigen Tagen mit, daß 
ſich durch Auftragen von Schminke auf eine ver- 
wundete Backe bei einer Theater-Vorſtellung an 
Königs Geburtstag ein Soldat eine Blutvergif⸗ 
tung und damit den Tod herbeigezogen hat. Wie 
uns jetzt von zuſtändiger Seite witgetheilt wird, 
war die Urſache des Todes nicht richtig angege⸗ 
ben, ſondern iſt der betreffende Grenadier in Folge 
von Eitervergiftung des Blutes (Pyaemie) erfolgt, 
welche ihren Ausgang von einem Furunkel in der 
rechten Stirngegend genommen hat. Uebrigens iſt 
die Leiche ſezirt worden und hat ſich dabei das 
Folgende ergeben: Die Venen der Stirn, ſowie 
einige Venen des Gehirns und beider Augäpfel 
zeigten ſich mit eitrigen Pfropfen erfüllt, auch in 
den Lungen zeigten ſich bereits zahlreiche größere 
und kleinere Eiterherde. In dieſen Eiterpfropfen 
ſind bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung zahlreiche 
Mikroorganismen, und zwar runde Kügelchen 
(Kocken) gefunden worden, welche denen des Ery- 
fipils (Roſe) ſehr ähnlich, vielleicht mit ihnen iden⸗ 
tiſch ſind. Auf welche Weiſe dieſe Pilze in das 
Geſchwür gelangt ſind, hat nicht ermittelt werden 
können und wird auch wohl niemals feſtgeſtellt 
werden. Das Blutgeſchwür beſtand bereits acht 
Tage vor dem Tode des Betreffenden, es war 
alſo vielfach Gelegenheit zu einer Infektion vor⸗ 
handen. Um nur einige Möglichkeiten anzufüh⸗ 
ren, erwähnte der Stabsarzt, welcher die Sektion 
vorgenommen, daß durch eine unreine Kopfbe- 
deckung oder Berührung mit ſchmutzigen Fingern 
die Anſteckung erfolgen konnte; am wenigſten 


WMahrſcheinlichkelt habe jedenfalls die Annahme, 


daß die Infektion durch Schminke herbeigeführt 
ſei. Die Schminke beſtehe gewöhnlich aus irgend 
einem thieriſchen Fett und einem Farbeſtoff, im 
vorliegenden Falle einem rothen. Daß durch dieſe 
letztere eine Vergiftung herbeigeführt ſei, dagegen 
ſpreche entſchieden ſowohl der Verlauf der Krank⸗ 
heit, wie auch das Sektionsreſultat. Am meiſten 
dagegen ſpreche, daß ſich der betreffende Grenadier 
bereits vor dem 22. Marz unwohl gefühlt habe 


FEE ²˙ mA. . ² EHEN 
ſeines Stickſtoffgehaltes und feiner Gerinnbarkeig 
den Gewebsbildnern an, vermöge ſeiner Wirkſam⸗ 
keit und Bedeutung aber den ſtickſtoffloſen Nah⸗ 
rungsſtoffen. Er wird wie die Albuminate durch 
den Sauerſtoff zu Harnſtoff verſetzt, d. h. aus dem 
Körper ausgeſchleden, dadurch werden die werth⸗ 
volleren in dem zirkultirenden Säftevorrath vor⸗ 
handenen Stoffe, als Eiweiß, Fett, Kohlenhydrate, 
dem Körper erhalten. Der Leim nämlich hindert 
theilweiſe die Verbrennung derſelben und beför⸗ 
dert ſo indirekt den Stoffanſatz. (Aehnlich wirkt 
auch der Weintzelſt.) 

Das Stärkemehl hat in der Nahrung die 
Bedeutung wie Zucker und Fett. 

Es wird nämlich wie alle Mehlwaaren und 
die Kartoffeln, im Munde ſchon durch den Mund. 
ſpeichel in Zucker verwandelt, eine Umſetzung, die 
durch den Saft der Bauchſpeicheldrüſe im Zwölf ⸗ 
fingerdarm noch vervollſtändigt wird. 

Daß das Fett den Elweißverbrauch herab ⸗ 
ſetzt und die Sauerſtoffaufnahme (Verbrennung) 
beſchränkt, habe ich ſchon vorher erwähnt. Daſſel“⸗ 
gilt vom Zucker. 5 8 

Er iſt inſofern noch von weiterer Bedeutung 
als er auch das Fett des Körpers zu erſparen 
veim zg. Er iſt daher, wenn ein Bettanfäp ge⸗ 
wünſcht wird, ein zweckmäßſger Zuſaß zur Nah 


rung; doch bedarf es größerer Mengen, als 


vom Fett. 


Unter allen Gewürzen und Speiſezuſätzen it] 


übrigens der Zucker das allerbeſte, das man nur 
zuſetzen kann, indem er wegen ſeiner Verwendung 
im Lebenshaushalt nicht nur einen unent⸗ 
behrlichen Nahrungsſtoff ausmacht, 
ſondern auch viel zur leichteren Verdaulichkeit 
vieler Speiſen, namentlich des Fettes beiträgt. 

Keiner dieſer Nahrungsſtoffe kann für ſich 
als Nahrungsmittel dienen. 

Es hat bis jetzt noch niemals gelingen 
wollen, einen menſchlichen Organismus mit reiner 
Eiweißkoſt — mit fettfreiem Fleiſche z. B. — 
vollſtändig zu ernähren. 


kommens des 
voll zum Anſaße und bezw. zur Erhebung. 


der „Reichspoſt“ 
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und bereits während oder bald nach der Vorſtel- eingelegt, dieſelbe auch vom Reichsgericht für be- 
Eine ſo ſchnelle gründet erachtet und die Sache zur nochmaligen 
Wirkung der Krankheit ſcheint aber mit Sicherheit Verhandlung in die erſte Inſtanz zurückgewieſen. 
!Bereits in den nächſten Tagen findet die neue 


lung ohnmächtig geworden ſei. 


ausgeſchloſſen zu ſein. 
Bet der Kommunalbeſteuerung eines Be⸗ 


amten hatte ein Magiſtrat, nachdem der auf die 
Hälfte des Dienſteinkommens und die Intraden 


aus ſonſtigem Vermögen, zuſammengerechnet, ent- 
fallende jährliche 
war, den auf dle kommunalſteuerpflichtige Hälfte 


des Dienſteinkommens entfallenden Theilbetrag der 


Kommunalſteuer im Wege der beſonderen Ein- 


ſchätzung dieſes Einkommentheils nach Maßgabe 


des lokalen Tarifs zu der Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer-Ordnung ermittelt. Der Miniſter des In⸗ 
nern hat in der Beſchwerde⸗Inſtanz durch einen 
Spezialerlaß vom 2. v. M. dieſes Verfahren ge 
mißbilligt. Daſſelbe widerſpreche dem aus dem 
Geſetze betreffend die Einführung einer Klaſſen 
und klaſſiſizirten Einkommenſteuer vom 1. Mai 
1851 und dem Geſetze betreffend die Heranziehung 
der Staatsdiener zu den Gemeindelaſten vom 11. 
Juli 1822 folgenden Grundſaße, daß auch bei 
der Heranziehung der Beamten zu den Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuern das aus dem kommunalſteuer⸗ 
pflichtigen Theile der Dienſtbezüge derſelben und 
aus ſonſtigen Einnahmen ſich zuſammenſetzende 
Einkommen als Geſammteinkommen zu behandeln, 


und nicht etwa der auf das Dienſteinkommen ent⸗ 


fallende Gemeindeſteuerbetrag durch beſondere Ein⸗ 
ſchätzung feſtzuſtellen ſei. Der letztgedachte Steuer⸗ 
betrag ergebe ſich vielmehr durch eine Verhältniß⸗ 
rechnung, und dieſer Theilbetrag jet eventuell nach 
Maßgabe der Vorſchrift im § 3 des Geſetzes vom 
11. Juli 1822 entſprechend zu kürzen. Gegen 


die fragliche Verfahrungsweiſe könne nicht die 
Ausſtellung erhoben werden, daß, wenn überhaupt 


eine derartige Verhältnißbtrechnung für zuläſſig zu 
erachten ſei, konſequenter Weiſe nicht die Hälfte 


des Dienſteinkommens, ſondern der volle Betrag 
deſſelben zur Berechnung zu ziehen dei. 


Denn als 
Einkommen, welches für die Kommunalbeſteuerung 


der Beamten überhaupt nur in Betracht komme, 


gelte nach § 2 des Geſetzes vom 11. Juli 1822 


nur der halbe Betrag deſſelben, und unabhängig 


hiervon finde alsdann eventuell die nach § 3 des 


allegirten Geſetzes eintretende Berechnung des Be⸗ 


trages ſtatt, auf welchen die von dem Dienſtein⸗ 


kommen zu zahlende Gemeindeſteuer zu ermüßigen 
ſei. 


Auch vertheile ſich bei dieſer Berechnungs 
weiſe die Wohlthat des Privilegiums aus dem 


Geſetze vom 11. Juli 1822 nicht zu gleichen 
Theilen auf das Dienſteinkommen und auf das 
ſonſtige Einkommen, 
auf den 


otelmehr komme danach der 
letzteren Einkommenstheil entfallende 
Theilbetrag der rag der Höhe des Gejammtein- 
1. 5 berechneten Gemeindeſteuer 


— Geſtern Bormitiag glitt die Frau eines 


hieſigen Reſtaurateurs auf dem Wege zum Markt 
in der Breitenſtraße aus und erlitt einen Bein⸗ 


bruch. 

L mn der Sitzung der Strafkammer 1 des 
bieſigen Landgerichts vom 25. November v. J. 
waren, wie wir ſ. Z. mitgetheilt, der Redakteur 
Herr r. Contzen und der 
Faktor, Herr Malkewitz, wegen Beleidigung 
von Mannſchaften des hier in Garniſon ſtebenden 
Artillerie Regiments angeklagt. Der Gerichtshof 
erkannte jedoch auf Freiſprechung, da nur der Re 
giments Kommandeur den Strafantrag geſtellt 


hatte und der Gerichtshof annahm, daß der von 
dieſem geſtellte Antrag für eine Beſtrafung nicht 


genüge. Von Selten der königlichen Staatsan- 
waltſchaft wurde gegen dieſes Erkenntniß Reviſion 


Die ausſchlleßliche Fleiſchnahrung if ebenio 
ungenügend und verderblich, wie die ausſchließ⸗ 
Pflanzen- und von Fleiſchkoſt iſt wiſſenſchaftlich 


nicht zu fechtfertigen, ſchon deshalb nicht, weil in 
den Pflanzen auch Fleiſchſtoff vorhanden iſt und 
umgekehrt und weil überhaupt nicht Nahrungs- 


mittel, ſondern nur Nahrungsſtoffe einander ge 
ſtellt werden können. Aus dieſem Grunde iſt auch 
der auf der Tagesordnung ſtehende Streit zwi⸗ 
ſchen Fleiſchächtern (Begetarianern) und Fleiſch 
eſſern gar nicht zu ſchlichten, ſo lange die Frage 
jo unwiſſenſchaftlich geſtellt wird: „Iſt Fleiſchkoſt 
oder Pflanzenkoſt vorzuziehen? Dieſe Frageſtel⸗ 
lung iſt ebenſo thöricht, als wenn gefragt würde: 
„Was iſt beſſer, Eiſen oder Stahl?“ Es kommt 
eben Alles auf den Zweck und die näheren Um⸗ 
ſtände, beim Menſchen auf die Körperkonſtitution 
an. Im Allgemeinen läßt ſich blos ſagen, daß 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen der Menſch viel 
weniger Fleiſchſtoff in ſeiner Nahrung bedarf, als 
er gewöhnlich in Folge anerzogenen Vorurtheils, 
Naſchſucht und Liebhaberei (Gourmandi:e) zu ſich 
nehmen zu müſſen glaubt. 

Das Fleiſch ſelbſt, wie es in den Haut. 
baltungen benu nt wird (ulcht reine Muskelfaſer, 
Fett und 20 Theile Zucker kommen — entſteben 
zweckmäßige und brauchbare Nahrungsmittel. Solche 
Kombinationen liefert ebenſowohl das Pflanzen⸗ 


reich, als das Thierreich. 


Die vielfach belichte Gegenüberſtellung von 
liche Kartoffelnahrung. Erſt durch Vereinigung 
eines oder einiger aus der Gruppe A mit einem 
oder mehreren aus Gruppe B, fo zwar, daß wie 
in der Milch, 10 Theile Albuminate, 10 Theile 
ſondern mit Fett und Bindegeweben durchwachſen 
und umgeben), iſt eine Kombination, von der man 
erfahrungsgemäß lange Zeit leben kann. Freilich 
iſt es beſſer, mit Pflanzenkoſt es in genügender 
Menge zu verbinden. Perſonen mit orypgenoider 
und gichtiſcher Körperkonſtituſton, die an beſchleu⸗ 


nigtem Stoffumſaß ober verminderter Harnſäure⸗ 


ausſcheidung leiden, ſollten es ganz meiden, da es 


Steuerbetrag ermittelt worden 
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Verhandlung ſtatt. 


nen verabreicht. 


geben. 


Michel. 
Glocke“ von Blumenthal, 


und „Ihr Lebensretter“. 
— Am Charfreitag beging der Oberlandes- 


Dienſt jubiläum. 


von hier und auswärts überraſcht 
7. April ſtatt. 


ernannt. 


zent erniedrigt. 
— Die überaus talentvolle und ſehr be⸗ 


Louiſe Buttſchardt begeht am Dienſtag (3. 
Oſtertag) ihr Benefiz und zwar in Auber's rei⸗ 
zender, in dieſer Saiſon bisher nicht gegebenen 
Oper „Fra Diavolo“. Die Titelrolle ſingt 
Herr Richter. Bei der vorzüglichen Beſetzung der 
melodieniprudelnden Oper iſt ein Genuß wohl zu 
erwarten und läßt ſich hoffen, daß aus Anlaß des 
Beneſizes das Haus am Dienſtag — zur Freude 
der jungen beſcheldenen Künſtlerin — recht gut be- 


— Die Rechtsanwälte Jacoby und 
Neitzke zu Stolp find zu Notaren im Bezirk 
des Ober Landesgerichts zu Stettin mit Anwei⸗ 
ſung ihres Wohnſitzes in Stolp ernannt. 

— Dem Ober⸗Telegraphen Sekretär Woſché 
zu Köslin iſt der königliche Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen, 


Kunſt und Literatur. 


Theater für hente. Stadttheater: 
„Mignon.“ Große Oper in 3 Akten. Belle⸗ 
vuetheater: „Dorf und Stadt.“ Montag: 
Stadttheater: „Das Urbild des Tarſüffe.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten. Belle vuetheater: 
„Czar und Zimmermann.“ Dienſtag: Stadt- 
theater: „Fra Diavolo.“ Bellevuethea⸗ 
ter: „Roſenmüller und Finke.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der bekannte Schauspieler K. — jo er- 
zählt das „D. M.⸗Bl.“ — iſt ein großer Nim⸗ 
rod vor dem Herrn. Als er zum erſten Male 
dem edlen Waidwerk oblag, hatte er ſich an einen 
alten Förſter attachlrt, welcher ihn in die Geheim⸗ 
niſſe der Jagd einweihte. Einſt nun ſtehen die 
Beiden auf dem Anſtand, um der Haſen zu har⸗ 
ten, die da kommen ſollten. Sie ſtebhen und ſte⸗ 
hen, aber kein Wild läßt ſich blicken. K., dem 
22 TEE 
die Sauerſtoffaufnahme ſteigert und die gichtiſchen 
Schlaken im Blute vermehrt. Sie ſollten ſich auf 
die Blutbildner, die ihnen die Vegetabilien reich 
lich genug bieten, beſchränken. Uebrigens kann 
man eher von Vegetabilien, als vom Fleiſch allein 
leben, weil letzteres, wie Hufeland ſich ausdrückt, 
zuviel Fäulniß erregt. 

Als im Kriege in Spanien ſämmtliche Veger 
tabilien, Brod u. ſ. w. konſumirt waren, und die 
Armee ſich einzig und allein an die Rinderheerden 
halten mußte, und mehrere Wochen nichts als 
Fleiſch genoß, entſtanden erſt Durchfälle, dann 
aber das verheerendſte Faulſteber, welches erſt dann 
ein Ende nahm, als andere Nahrungsmittel, Brod 
und Vegetabilien herbeizeſchafft waren. 

Ganz daſſelbe zeigte ſich wiederholt im letz. 
ten Kriege gegen Frankreich 1870 —71, nament- 
lich bei den Belagerungstruppen vor Meß, wo 
bei dem totalen Mangel an friſchen Gemüſen und 
dem ungewohnten Ueberfluß an Fleiſch die ty⸗ 
phöſe Ruhr eine jo furchtbare Ausdehnung ge- 
wann, daß ganze Truppenkörper dadurch unfahig 
zum Felddienſt wurden. 

Im Sommer und in heißen Klimaten muß 
man überhaupt mehr von Pflanzenkoſt und Obſt 
leben, während im Winter und kalten Norden 


Perſonen mit wäſſerigem Blute. Dies nimmt der 
unverdorbene Naturmenſch deutlich ſchon durch 
ſeinen Inſtinkt wahr, es iſt aber auch wiſſenſchaft⸗ 
lich nachgewieſen, daß bei vorwiegender Fleiſch⸗ 
nahrung die Wärmeproduktion vermehrt, das Blut 
konzentrirter, dicker und der Menſch mager wird. 
Zum Schluß noch eine Beachtung der Diät. 
Hierunter iſt wiederum nicht allein das Eſſen und 
Trinken verſtanden, ſondern die ganze Lebensweiſe, 
die Bekleidung, Wohnung, die Eintheilung des 
Tages von früh bis ſpät, die Arbeit und Ruhe 
mit Allem, was dazu gehört! 


— In der Woche vom 28. März bis 4. April 
wurden in der hieſigen Volksküche 1676 Portio- 


— Nach Schluß der Theater⸗Saiſon werden 
die erſten Kräfte des hieſigen Stadttheater-Per⸗ 
ſonals eine Kunſtreiſe nach Greifswald unterneh⸗ 
men, um dort eine Reihe von Vorſtellungen zu 
Es find dies die Damen Frls. Reichen⸗ 
bach, Springer, Lucie Werner und Frau 
Koch- Egger und die Herren Olden, Ra⸗ 
berg, Schindler, Winter, Koch und 
Zur Aufführung ſollen u. A. gelan- 
gen: „Der Salontyroler“ von Moſer, „Die große 
„Der Raub der Sabi- 
nerinnen“ von Schönthan, „Defizit“ von Roſen 


Gerichts⸗Präſident Thümmel ſein 50jähriges 
Der Jubilar, weſcher ſeit dem 
1. Oktober 1879 ſeine hieſige Stellung einnimmt, 
wurde bereits geſtern durch zahlreiche Glückwünſche 
Die eigent- 
liche Feler findet wegen der Charwoche erſt am 
Von der Univerſität Greifo wald 
wurde der Jubilar zum Doktor honoris causa 


— Die Reichsbank hat den Wechſeldiskont 
auf 4½ Proz, den Lombardzinsfuß auf 5½ Pro- 


liebte Soubrette unſeres Stadttheaters, Fräulein 


mehr Fleiſchloſt erforderlich iſt; ebenſo für froſtige 


O.-L. (Schleſten) 1831 Einwohner. 
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als Neuling die Erwartung noch die größte Pein 
verurſacht, geräth in Unruhe, rückt auf ſeinem 
Platz hin und her, und wird abwechſelnd roth 
und blaß. „Aber beſter Herr K.,“ fragte der 
Förſter, „was iſt Ihnen denn? Sind Sie nicht 
wohl?“ — „Ich glaube,“ erwiderte der Schau⸗ 
ſpieler, „ich glaube, ich hab's — Lampenfieber!“ 

— (Der Privatvergleich.) Kläger: „Stellen 
Sie ſich vor, Herr Bezirksrichter, giebt mir der 
Kerl in meiner Gegenwart eine maleſize Ohr⸗ 
feige.“ — Richter: „Und haben Sie ihm dieſe 
nicht zurückgegeben?!“ — Kläger: „Na, dieſe 
nicht, aber eine andere!“ — Richter: „Dann 
bedauere ich, nach dieſem gütlichen Privat⸗ 
Vergleich kann das Gericht nicht mehr amts- 
handeln!“ 

— Ueber das Gewicht des Koſtüms einer 
Negerdame giebt Lieutenant Van Gele, Chef der 
Aequatorſtation, nachſtehende Auskunft: „Beginnen 
wir mit unten. An jedem Knöchel eln ſchwerer 
Kupferring im Gewicht von einem halben Kilo, 
alſo ein Kilo, an den Waden Muffen, fabrizirt 
aus Meſſingdrähten, welche gleichfalls ein Kilo 


leichter; ein Stück Stoff aus Bananenfaſern ge⸗ 
flochten, welches im Ganzen 45 Zentimeter boch 
und 20 Zentimeter breit iſt. Unter dieſem klei⸗ 
nen Schurz befindet ſich noch eine kleine Klingel, 
feſtgehalten durch eine um die Taille gehende 
Schnur. 


wiegen; um die Taille herum iſt die Bekleidung 


e n 


nd 
(Die Klingel ſoll den Wilden die betet 


Sicherheit der ehellchen Treue ihrer Gattinnen Unbel 


ſichern!) Zwiſchen der Taille und dem Hals tra- 
gen dieſe Damen nichts. Aber am Hals befindet 


Ein € 
teitt, 


ſich das Hauptſtück der ganzen Bekleidung, ein den: 


ſchweres Halsband aus Kupfer, welches, je nach 
dem Reichthum des Häuptlings, bis 60 Pfund 
wiegt. Rechnet man bierfür durchſchnittlich 27 
Kilo, ſo hat die Negerdame 29 Kilogramm zu 
tragen, jo viel als ein belgiſcher Infanteriſt“. 

— Geirathsgeſuch.) Ein junger Mann in 
einer Stadt mit 300,000 Einwohnern ſucht eine 
Lebensgefährtin mit ebenſo vielen Reichsmark. 

— Selbſtſchäzung.) In einem Gebirgs- 
orte bekamen in früheren Jabren die Landwirthe 
von Seiten der Regierung alljährlich ein beſtimm⸗ 
tes Quantum Salz für ihren Bedarf je nach der 
Zahl des Viehes. Um daſſelbe zu erlangen, muß⸗ 
ten fle jedes Jahr ihren Vlehſtand in einem Ver⸗ 
zeichniſſe aufführen. Und ſo ſchrieb auch der bie⸗ 
dere Beſitzer des Prozenhofes in feiner Art kurz 
und bündig: „Michel Meier, das nämliche Vieh 
wie voriges Jahr.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 4. April. Der König und die Kö⸗ 
nigin von Schweden find hier eingetroffen und 
empfingen heute Mittag im Hotel Imperial, wo 
fie abgeſtiegen find, den Beſuch des Katſers. 
Heute Nach werden vieſelben nach Butareſt 
welterreiſen. j 
Peſt, 3. April. Der ehemalige ungariſche 
Hofkanzler, Graf Forgach, iſt geſtorben. g 
Paris, 4. April. Ein Schreiben des Prin⸗ 


zen Napoleon räth ſeinen Freunden, die Idee der 


Auflöſung der Kammer zu bekämpfen, da dies 
nur eine plumpe Schlinge wäre, durch welche die 
Royaliften Nutzen ziehen würden, um die Repu⸗ 
blik zu ſtürzen. 5 

Paris, 3. April. Eine Depeſche des Gent 
rals Briere de l'Jsle aus Hanoi vom 2. April, 
Abends 10 Uhr, meldet, der Kampf bei Lang ſon 
und der Rückzug von dort hätten den Truppen 
nur 5 Todte und 40 Verwundete gekoſtet. Ein 
Mann ſei vermißt; unter den Verwundeten be⸗ 
fänden ſich 5 Offiziere. Der Feind habe ſich 
bisher weder bei Chu noch bei Kep gezeigt. 

Petersburg, 4. April. Aus Kertſch wird 
gemeldet: Der Dampfer „Mariupol“ iſt mit eini⸗ 
gen 30 Perſonen, darunter auch Paſſagiere, im 


ger wurde gerettet. 

Brüſſel, 4. April. Wie der „Indépendance 
Belge“ aus Charleroi gemeldet wird, hat geſtern 
in einer Köhlengrube in Marcinelle eine Erplofion 
ſchlagender Wetter ſtattgefunden, durch welche 18 
Perſonen getödtet wurden. 


Konſtantinopel, 3. April. Der Sultan hat 6 


feine Nacht nach Varna geſandt, um den König 
und die Königin von Schweden dort abzuholen. 


Tanger, 2. April. Die zwiſchen Spanien eu 


und Marokko wegen der Alhulenasfrage entſtande e 
Differenz hat ihre Erledigung gefunden. Der 
marokkaniſche Miniſter des Auswärtigen begab 
ſich, von den Mitgliedern der hieſigen Behörden 
begleitet, heute nach der ſpaniſchen Geſandtſchaft 


Aſow'ſchen Meere untergegangen. Nur ein Paſſa-⸗ . 
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und überbrachte derſelben perſönlich die Antwort dus 


des Sultans, in welcher derſelbe Spanien ſeiner 
Freundſchaft verſichert und die Beſtrafung der in 


der Albukenas⸗Angelegenheit Schuldigen verſpricht. 


Die ſpaniſche Geſandtſchaft nahm die damit ge- 
botene Genugthuung an, die ſpaniſche Flagge 


wurde wieder aufgezogen und von marokkaniſcher 


Artillerie mit Salutſchüſſen begrüßt. } 

Hongkong, 3. April. (Telegramm des „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureau“.) Die engliſche Flagge iſt in 
Port Hamilton, elner Inſel des Borea-⸗Archipels, 
gehißt worden. 7 


Brieftaften. 

L. O. in Pyritz. — Sie haben Recht, 

es giebt drei Städte Namens Reichenbach, doch 
in Betreff der Einwohnerzahl find Sie im Irr- 
thum. Reichenbach l. V. (Königreich Sachſen) 
hat nach der letzten Volkszählung 16562, Reichen- 
bach a. d. E. (Schleſten) 7180 und Reichenbach 


